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Einer von uns

Dennis Müller, Azubi
Er absolviert seine Ausbildung zum Dachdecker bei der Firma 
H. Rittstieg in Meppen und hat als Anfänger seine Lehre noch vor 
sich. Der Dachdecker-Fachbetrieb bietet seit 1874 maßgeschneiderte 
Lösungen rund ums Dach an und zählt zu den ältesten Dachdecker-
betrieben im Emsland. 

Dachdeckermeister Heino Rittstieg führt das Unternehmen in der 
vierten Generation. Zum Sommer sucht die Dachdeckerei einen 
Lehrling.

Auf den Dächern 

des  Emslandes...
Dachdeckermeister H. Rittstieg
Borsigstraße 18, 49716 Meppen

Telefon 05931/17076
www.dachdecker-rittstieg.de

Mitglied der Innung des 
Dachdeckerhandwerks 
für die Landkreise Emsland 
und Grafschaft Bentheim

Kohl verglich den gestress-
ten Menschen mit einem lö-
cherigen Gartenschlauch,
dessen Kraft sich vergeude
und so nichts bewirke. Es gel-
te, Schwachstellen zu flicken,
und zwar mit Lebensfreude
und Lebenssinn. Nicht die
Zeit heile alle Wunden, es gel-
te, aktiv mit sich selbst ins
Reine zu kommen, Ent-
scheidungen zu treffen und
inneren Frieden zu erarbei-
ten.

Angesprochen auf das Ver-
hältnis zu seinem Vater, dem
früheren Bundeskanzler Hel-
mut Kohl, das ihn zu seinem
ersten Buch geführt hat, um-
riss er kurz die Stationen sei-
nes (Er-)Lebens – die mit Ma-
schinenpistolen gesicherte
Kindheit („Hochsicherheits-
trakt mit Schulanschluss“),
die Fremddefinierung „Sohn
von …“, der er nicht entkam,
die Stigmatisierung durch
die Spendenaffäre, der Tod
der Mutter, bis er schließlich
selbst psychisch „mit dem
Rücken zur Wand“ stand und
eben nicht mehr, wie von ihm

erwartet, funktionierte. Den
Selbstmord bereits planend,
habe er erkannt, welche
Kraftquelle im Augenblick
zwischen Untergang und
Antwortsuche verborgen sei,
wenn man mit Ehrlichkeit
gegenüber sich selbst in das
eigene Lebensarchiv eintau-
che und sich seine Prägungen
und die Leitbilder gebenden
Menschen in der eigenen Ge-
schichte bewusst mache.
Man müsse sich die Frage
stellen, wie man nach dem ei-
genen Ableben von nahe ste-
henden Menschen charakte-
risiert sein möchte, als Funk-
tionierender, Erfolgreicher
oder als Mensch und Freund.
Aus diesem angestrebten Fa-
zit ergebe sich der neue, sinn-
orientierte Weg. „Sinn ist das,
was von mir übrig bleiben
soll.“

Entscheidend für ihn wa-
ren Victor Frankls Buch „. . .
trotzdem Ja zum Leben sa-
gen“, der Philosoph Seneca
sowie sein Gottvertrauen als
seine „Haken in der Kletter-
wand“ nach oben. Es gelte,
mentale Trampelpfade zu
verlassen. Der schwierigste
und entscheidende Schritt
zum Glücklichsein sei Ver-
söhnung als neuer Blickwin-
kel auf den anderen, ohne
Gleiches zu erwarten. Ver-
söhnung sei Angebot, nie
Diktat. Es gelte, Linien zu zie-
hen, aber Widersprüche zu-
zulassen.

Die Etappen dieses Prozes-
ses „lägen auf der Hand“: ein
klares Anliegen (Daumen),
kompromiss- und lückenlose
Offenlegung verborgener Ge-
fühle (Zeigefinger), Um-
wandlung der Altlasten in
Energie mit der Frage „Wo
will ich hin?“ (Mittelfinger),
der einseitig zu schließende
Friedensvertrag (Ringfinger)
und dessen zukunftsweisen-
de Gültigkeit (kleiner Fin-
ger), damit ein „Für immer“
nicht abschrecke. Der ge-
wählte Zeitraum spiele keine
Rolle, mit jeder angestrebten
Zeit werde der geschlossene
Frieden zur Selbstverständ-

lichkeit, der auch späteren
unerwarteten Angriffen
standhalte. Ganzheitliche
Versöhnung kenne weder
Preis noch Gegenleistung,
kein „Eigentlich“ und kein
„Hätte“. Das habe nicht zu-
letzt Jesus vorgelebt. Über-
haupt gebe es viele Antwor-
ten in der Bibel, denn kein
menschliches Problem sei
neu.

Seinen eigenen „versöh-
nenden Friedensvertrag“ las
Kohl aus den letzten Seiten
seines Buches „Leben oder
gelebt werden“ „… Aber er ist
mein Vater, und ich werde
nie einen anderen Vater ha-

ben können oder wollen. Als
sein Sohn bleibe ich ihm,
trotz Trennung, verbunden
… Ich gestalte mein Leben als
Walter Kohl, ich bin der
‚Sohn vom Kohl‘ . Dieses Le-
ben nehme ich an, diesen
Weg gehe ich.“

Das Honorar der Veran-
staltung, die von Agnes Ko-
rinth und Manfred Hillmann
in Verbindung mit der Volks-
hochschule Meppen, dem
Krankenhaus Ludmillenstift,
dem Krebsfonds und der
Hospiz-Hilfe in Meppen vor-
bereitet worden ist, spendete
Kohl dem Krebsfonds und
der Hospiz-Bewegung.

Walter Kohl spricht über sein Buch

Anleitung zum
Glücklichsein

Von Petra Heidemann

MEPPEN. Konzentrierte Ru-
he, großes Engagement, an-
deren durch eigene Erfah-
rungen in Sinn-Krisen wei-
terzuhelfen – so haben die
Besucher des Gesprächs-
abends im Meppener Thea-
ter Walter Kohl erlebt.

Das Honorar des Gesprächsabends spendete Walter Kohl dem Krebsfonds Meppen und der
Hospiz-Bewegung. Foto: Petra Heidemann

pm MEPPEN. Mit der Lesung
des Erfolgsautors Klaus-Pe-
ter Wolf im voll besetzten
Klavierhaus Dausin unter
Begleitung von Helm van
Hahm an der Gitarre sind die
3. Meppener (Krimi-)Litera-
turtage zu Ende gegangen.

Mehr als 1500 Teilnehmer
haben an den 25 Veranstal-
tungen in Schulen, dem Poli-
zeigebäude, dem Archäolo-
giemuseum, der Buchhand-
lung Borchers, dem Klavier-
haus Dausin und dem Café
Koppelschleuse teilgenom-
men. Der künstlerische Lei-
ter Kai Engelke und Organi-
sator Burkhard Sievers vom
Kulturnetzwerk Koppel-
schleuse Meppen zeigten sich
damit rundum zufrieden.

Bei den Lesungen in den
Schulen der Stadt kamen die
Schüler nicht nur in den Ge-
nuss von Geschichten und
Gedichten für Kinder, son-
dern lernten auch Kinderlie-
dermacher kennen. So stellte
Klaus Irmscher sein Eulen-

spiegel-Programm vor, Gün-
ter Gall vertonte klassische
Lyrik für Kinder, Gitta & Udo
Franken spielten plattdeut-
sche Kinderlieder.

Bei den öffentlichen Ver-
anstaltungen präsentierte
Andreas Scheepker seinen
historischen Roman „Das
Salz der Friesen“ vor der Ku-
lisse des Archäologiemuse-
ums. Im Café Koppelschleuse
erheiterten die Autoren
Christiane Franke und Man-
fred C. Schmidt – begleitet
von Wolfram Nagel am Key-
board – das Publikum mit ih-
ren schwarzhumorigen Kurz-
krimis.

Mit Joana Brouwer, Regula
Venske, Gunter Gerlach und
Peter Gerdes haben gleich
vier Autoren bei der langen
Kriminacht im Polizeigebäu-
de gelesen. Das Groove-
Chanson-Duo Barth/Roemer
aus Köln sorgte in der Atmo-
sphäre des alten Amtsgebäu-
des für den passenden Kon-
trast.

Leser in Meppen
lieben Krimis

Mehr als 1500 Besucher bei Literaturtagen

Kriminelles gab es im Café Koppelschleuse von Manfred C.
Schmidt und Christiane Franke zu hören, musikalisch beglei-
tet von Wolfram Nagel. Foto: Kunstzentrum Koppelschleuse

TWIST. Einige Konzertbesu-
cher von „Romanza Brava“
hatten drauf spekuliert, dass
die Band ihre neue „Front-
frau“, Rockröhre und Zwit-
schervogel Nina Hagen, für
einen Kurzauftritt mit in das
Heimathaus Twist bringen
würde.

Und es wäre auch fast so
gekommen, „denn noch zwei
Stunden vor der Abreise aus
Amsterdam war nicht sicher,
ob Nina vielleicht doch sogar
mitkommt“, verriet Heimat-
haus-Twist-Teamchef Heiner
Reinert vor dem Konzert.
Aber eingeplant sei ein Gast-
auftritt der schrillen Diva „eh
nie gewesen“, sagte Reinert.

„Romanza Brava“ ist eine
Formation aus Musikern, die
als „Wild Romance“ Herman
Brood, den verstorbenen hol-
ländischen Rock-Pop- und
R&B Barden auf dessen Tou-
ren begleiteten. Brood war
ein guter Freund von Hagen,
die aktuell mit „Romanza
Brava“ in Amsterdam für ihre
Nina Hagen’ s Wild Romance
Tour probt. „Nina ist begeis-
tert von Romanza Brava und

hat sich die Jungs als Band
für ihre Tournee gewünscht“,
erzählt der Bandmanager.
Die Früchte der Proben mit
Hagen präsentierten Roland
Brons (Gesang und Gitarre),
Dirk Vermeij (Gitarre und
Gesang), Dany Lademacher
(Gitarre), Otto Cooymans
(Keyboards), Nico Heilijgers
(Bass) und Jan ’ t Hoen
(Drums) als Premiere im
Rahmen eines „Try out Gigs“
im Heimathaus Twist.

Bekannte R&B-, Rock- und
Popklassiker, auch aus der
Feder von Brood, und neues
Songmaterial für die Nina-
Hagen-Tournee sorgten für
eine abwechslungsreiche
Set-List. Im ersten Block des
Konzertes kam „Romanza

Brava“ noch etwas verhalten
daher, obwohl sie mit mäch-
tiger Road-Crew in Twist
„aufgeschlagen“ hatten. Ehr-
licher, handgemachter
Rock-Pop, aber es fehlte die
markante Solostimme (lie-
fert Nina garantiert auf ihrer
Tour nach). Dafür supergute
mehrstimmige Backing-Vo-
cals und gekonnte Gitarren-
riffs. Das klang etwas nach
„Golden Earring“, Rockmu-
sic „made in Holland“ halt.
Der Klassiker „Rocking in the
Free World“ bildete das
Highlight im ersten Block,
ging gut nach vorne ab und
ließ ahnen, was noch kom-
men könnte. Dass sie es aber
richtig draufhaben, zeigten
die Jungs von „Romanza Bra-

va“ besonders im zweiten
Konzertblock. Das anfangs
recht dünne Schlagzeug
hämmerte richtig los, und
Dany Lademacher zeigte,
was er auf sechs Saiten an
Virtuosität zu bieten hat.
„Heaven“, eine richtig schöne
Rockballade, bildete den Auf-
takt zu einem superguten
Endspurt der Truppe. „Rock
’ n’  Roll Junkie“ ging ordent-
lich ab, und „All the girls are
crazy“ machte mit guter Dy-
namik und zweistimmigen
Gitarrensoli richtig Spaß.
Konzerthöhepunkt war dann
aber das komplexe Musik-
stück „Desire“, in allerbester
Prog-Rock-Manier dargebo-
ten. Fantastisches Gitarren-
spiel – wieder von Dany La-
demacher – und ein spannen-
des Arrangement mit Effek-
ten vom Soundmixer bestens
unterstützt. Die Fans waren
begeistert und wurden mit
„Knocking on heavens Door“
– in der Bob Dylan Variante-
mit viel Soul und schön jam-
mernder Hammond Orgel –,
gefolgt vom legendären „Get
your kicks on Route 66“, für
ihre lauten Zugabenrufe be-
lohnt.

Konzert in Twist als Vorlauf zur Tournee mit Nina Hagen

Von Gerd Mecklenborg

Romanza Brava rockt das Heimathaus

Mit „Romanza Brava“ ging die Post auch ohne Diva Hagen
gut ab. Foto: Gerd Mecklenborg

MEPPEN. In „Der Mustergat-
te“, einer Komödie von Avery
Hopwood, spielte Roberto
Blanco im Meppener Thea-
ter. Das in einer Bearbeitung
von Jean Charles zu sehende
Boulevardstück kam schwer
in Fahrt, hatte aber auch
amüsante Momente.

In einer modernen Woh-
nung mit Blick auf eine Groß-
stadt lebt seit Jahren das
Ehepaar Winkler. Johann
(Michael Fernbach) ist der
überkorrekte Mustergatte –
Katharina (Carole Schmitt)
langweilt sich hingegen in
der gemeinsamen Ehe. Zu-
flucht aus dem Alltag scheint
sie bei einem Freund zu fin-
den, der ihr den Alltag ver-
süßt. Letztlich will sie jedoch
die Scheidung. Nachbar Ro-
berto Gonzalez (Roberto
Blanco) gibt Johann darauf-
hin wertvolle Tipps, wie man
Frauen für sich erobern
kann.

Er selbst habe Erfahrung
und wende diese auch bei sei-
ner Frau erfolgreich an.
Letztlich entwickelt sich eine

vertrackte Situation: Gonza-
lez geht unter einem Vor-
wand aus, während seine nai-
ve Frau bei Herrn Winkler
bleibt, dessen Ehefrau wiede-
rum in der Oper weilt. Die
Daheimgebliebenen wollen
ihre jeweiligen Ehepartner
schocken und planen, diese
bei der Heimkehr in eindeu-
tiger Pose zu überraschen.
Bei beiden steigt der Alkohol-
pegel während der Wartezeit
an. Spät heimkommend, fin-
den Gonzales und Winkler
nur noch schlafende Partner
vor. Die Situation wird miss-
verstanden. Letztlich jedoch
wendet sich alles zum Guten:
Ihr wie ausgetauscht erschei-
nender Mann langweilt
Winkler nicht mehr, und sie
bleibt bei ihm.

Das Bühnenbild von Ro-
bert Wild passt perfekt zur
Handlung und charakteri-
siert den ursprünglichen Jo-
hann Winkler: Kühl, ord-
nungsliebend, auf Etikette
bedacht. Die Regie von Mar-
kus Bader bietet keine Über-
raschungen und ist wohl am
ehesten als solide zu bezeich-
nen: Teils – auch durch die

Buchvorlage – vorhersehbare
Pointen, teils aber auch witzi-
ge Inszenierungsideen ma-
chen aus „Der Mustergatte“
sicher keine Komödie, die
man gesehen haben müsste.
Zumindest aber ist es ein,
wenn anfangs auch ein wenig
schwer in Fahrt kommender,
amüsanter Schwank.

Michael Fernbach als Jo-
hann Winkler darf sich
schauspielerisch frei entfal-
ten und nutzt die ihm gebote-
ne Gelegenheit auch voll aus:
Die bieder-ernsten Passagen
mimt er ebenso wie die Trun-
kenheitsszenen, gelassen
und souverän. Rollenbedingt
bleiben da alle anderen
Schauspieler etwas zurück,
wenn auch sie ihre Rolle in
allen Fällen gut ausfüllen.
Blanco wurde sicher mit Be-
dacht für diese Produktion
ausgewählt, steht seinen Kol-
legen schauspielerisch je-
doch nach.

„Der Mustergatte“ ist zwei-
felsohne ein Boulevardthea-
terstück. Trotz anfänglicher
Längen ist es insgesamt un-
terhaltsam, reicht aber nicht
an große Komödien heran.

Unterhaltsame Komödie
mit Happy End

Von Michael Potthast

Roberto Blanco spielt in „Der Mustergatte“ in Meppen
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